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Als die Freiwillige Selbstkontrolle Fernsehen (FSF) im April 1994 
ihre Arbeit aufnahm, hätte kaum jemand gedacht, dass sie im 
April 2019 als stabile und anerkannte Organisation des Jugend-
schutzes Geburtstag feiern würde. Die Skepsis gegenüber einer 
von den privaten Fernsehsendern beauftragten und finanzierten 
Selbstkontrolle war groß und weder die Landesmedienanstalten 
noch die öffentlich-rechtlichen Sender waren zu einer Mitarbeit 
bereit. Nachdem die Selbstkontrollen 2003 durch den Jugend-
medienschutz-Staatsvertrag (JMStV) gestärkt worden waren, 
erwies sich die regulierte Selbstregulierung aber zunehmend als 
ein geeignetes Modell, um Jugendschutz staatsfern zu organi-
sieren und allgemein akzeptierte Entscheidungen zu treffen.

Heute stellen die Veränderungen auf dem AV-Markt die 
Selbstkontrollen vor neue Herausforderungen. Wir haben daher 
das FSF-Jubiläum zum Anlass genommen, Expertinnen und Ex-
perten zur Zukunft des Fernsehens und zu den Aufgaben von 
Jugendmedienschutz zu befragen – die verschiedenen Ansätze 
und Sichtweisen auf technische und medienpolitische Entwick-
lungen, Überlegungen zum Content der Zukunft oder zu ethi-
schen Aspekten sind in dieser Ausgabe von tv diskurs versam-
melt, weitere Stakeholder und Statements finden sich online 
unter tvdiskurs.de. Entstanden ist ein facettenreicher Blick auf 
den derzeitigen medialen Wandel und die Konsequenzen für 
den Jugendmedienschutz von morgen.

Es zeigt sich: Das 25-jährige Jubiläum der FSF fällt in eine 
Zeit, in der einiges in Bewegung ist. Das zuständige Bundes-
ministerium kündigt eine Novelle des Jugendschutzgesetzes 
(JuSchG) an, das dann auch neue Risiken der digitalen Kommu-
nikation umfassen soll. Diskutiert werden neue und (teil-) auto-
matisierte Kennzeichnungsverfahren und im Zuge der europäi-
schen AVMD-Richtlinie Regelungen für Streamingdienste und 
Video-on-Demand-Plattformen. Wie sich diese Neuerungen auf 
die z. T. sehr alten Strukturen im Jugendmedienschutz auswirken 
werden, bleibt abzuwarten. Fest steht aber schon heute, dass 
die beteiligten Akteure zusammenarbeiten müssen, wenn es 
einheitliche und verständliche Lösungen geben soll – und nur 
diese liegen im Interesse von Erziehenden und Heranwachsen-
den und letztlich auch von den Anbietern.

Eltern wollen wissen, ob eine Serie bedenkenlos im Kreis der 
Familie geschaut werden kann, ob die 30,00 Euro für den Kino-
besuch gut angelegt sind oder der ängstliche 5-Jährige bei einer 
spannenden Szene hinauslaufen könnte, ob die Kriegsdokumen-
tation eher lehrreich oder verstörend für ihr Kind ist. Sie fragen 
sich, ob sie ein bestimmtes Computerspiel erlauben dürfen, wie 
man kindertaugliche Nutzerprofile anlegt, Bildschirmzeiten be-
grenzt oder mit viralen Challenges umgehen kann. Diese Fragen 
muss Jugendmedienschutz beantworten. Dabei ist es den Erzie-
henden völlig gleichgültig, welche Zuständigkeit beim Bund 
oder bei den Ländern liegt, ob eine Serie auf einem öffent-
lich-rechtlichen oder privaten Kanal läuft, welche der vier Selbst-
kontrollen in welcher Weise zu einem Ergebnis kommt und ob 
ein Alterskennzeichen ein Verwaltungsakt ist oder nicht.

Ein zeitgemäßer Jugendmedienschutz muss verlässliche Ori-
entierung bieten, muss Entscheidungen und Begründungen 
sichtbarer machen und Informationen so aufbereiten, dass sie 
im Alltag der Nutzerinnen und Nutzer auch ankommen. Er muss 
aufzeigen, wie Erziehungsverantwortung in der digitalen Welt 
wahrgenommen werden kann. Und er wird am Ende daran ge-
messen werden, wie hilfreich und verlässlich seine Hinweise sind. 
Darüber, wie Jugendmedienschutz in Zukunft gestaltet werden 
soll, brauchen wir eine gemeinsame Diskussion. Diese Debatte 
mit anzustoßen und konstruktive Vorschläge einzubringen, wird 
vorrangige Aufgabe der FSF in den kommenden Jahren sein.

 Ihre Claudia Mikat

22 Jahre hat Joachim von Gottberg an dieser 
Stelle mit seinem Editorial die tv diskurs 
 begonnen. Seit dem 1. Januar 2019 ist  Claudia 
Mikat die Geschäfts führerin der  Freiwilligen 
Selbstkontrolle Fernsehen (FSF). Sie wird sich 
daher in  Zukunft mit Joachim von Gottberg 
 ab wechseln und sich vor  allem dann zu Wort 
melden, wenn es konkret um die Arbeit der FSF 
oder die Zukunft des  Jugendschutzes geht.
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Erweiterte Aufgaben  
für die Selbstkontrollen 
Information und konkrete Hilfestellungen sind gefragt
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